
Arne Dessaul

Ihr letzter Flirt
Mike Müllers dritter Fall

Ein Bochum-Krimi



Ein Vierfachmord, eine betrogene Ehefrau und eine 
verschwundene Geliebte.

„Bitte, Herr Müller, helfen Sie mir!“

Verzweifelt kauert Steffen Matthäus in Mike Müllers Büro 
und bittet ihn, seine wunderschöne Geliebte Angela zu 
finden,diespurlosverschwundenist.WasSteffennicht
weiß:MikehatvondessenEhefrauConstanzenureinige
WochenzuvordenAuftragerhalten,Steffenzuüberwachen
undherauszufinden,mitwemdieserseineFraubetrügt.

Mikenimmtdennochan.Ihninteressiertdieserzunächst
so langweilig wirkende Fall immer mehr, zumal sich Angela 
mehrfachauffälligverhaltenhat,zumBeispieldurchihr

starkes Interesse für Steffens Forschung an der Ruhr-Uni 
undbeiderACeBoGmbH.Hatsievielleichtetwaszuver-
bergen,dasSteffennichtsehenwollte?IstsieOpfervon
ConstanzesEifersuchtgeworden?OderistamEndealles

ganz anders als gedacht? Und was hat ein Vierfachmord mit 
alldem zu tun?

Der neue spannende Fall für Mike Müller!
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Vorbemerkung

Selbstverständlich gibt es inBochumdieRuhr-Universität
und einige erfreulich erfolgreiche Start-ups in zahlreichen
Wirtschaftszweigen,vornehmlichimBereichderIT-Sicher-
heit. Das war es aber auch schon mit den Fakten. Alles
 andere in diesem Roman – Figuren und Ereignisse – habe 
ich wie üblich frei erfunden. Etwaige Ähnlichkeiten mit
 lebenden Personen oder mit tatsächlichen Geschehnissen 
wärenreinerZufall.

Mike Müller ohne Playlist? Das funktioniert in meinen 
Augennicht,ebensowenigindenAugenvielerLeserinnen
undLeser.DeshalbstehterneutüberjedemKapitelderTitel
eines Liedes, das imLaufe desKapitels aufgegriffenwird
unddasichamEndedesBuchesimGlossarkurzerläutere.
Allerdings fängt Mike in diesem Krimi nicht jedes Mal an 
zusingen–auchwenn ihmdas,genauwiemir,vorallem
bei den Beatles-Liedern sehr schwerfällt, zumBeispiel im
zweitenKapitel. In unserenAugen gibt es kein schöneres
LiedüberdasWetteralsGeorgesHymneauf dieSonne.

„And I say it’s all right …“





Personal

Mike Müller,PrivatdetektivinBochum,vereinsamtdiesmal
alsStrohwitwer.
Alice Kramer,Lebensgefährtin,SekretärinundMitbewoh-
nerinvonMike,besuchtmitihrerMutterdieweitverzweigte
VerwandtschaftundträgtsomitdieSchuldanMikesLage.
Prof. Dr. Constanze Matthäus,RektorinderRuhr-Univer-
sitätBochum,fühltsichvonihremEhemannbetrogen.
Dr. Steffen Matthäus, Biotechnologe undEhemann von
Constanze,hatzuHauseeindeutignichtdieHosenan.
Angela Kegel, Studentin undGeliebte von Steffen, sieht
auswieeinsehrbekanntesdeutschesModel.
Jakob Dieckmann,BochumerReporterurgestein,gehtmit
Mike zuFrankGoosen insKulturzentrumBahnhof Lan-
gendreer.
Florian Gerber,Marketingchef derRuhr-Universität,mag
seineRektorinnicht.
Jutta Langner, Köchin, betreibt seit zwei Jahren das Restau-
rant Sommernachtstraum gegenüber vom Bochumer Schau-
spielhausundfeiertdieseskleineJubiläum.
Helmut Jordan, JuttasLebensgefährte,pensionierterKri-
pobeamterundWirt,feiertmit.
Kriminaloberkommissarin Lisa Bertram,KripoBochum,
Kriminalkommissariat11,löstdenFall,abernichtallein.
Kriminalhauptkommissar Henning Schmitt, Partner 
vonLisa,privatundberuflich,trauertumeinenKollegen.
Kriminalhauptkommissar Axel Walther, Drogenfahnder, 
entwickelteinenabgrundtiefenHassauf Lederwaren.
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Dr. Robert

SeitgeschlagenensechsWochenbeobachtensiedieMarkt-
stände. Tag für Tag hocken die Fahnder in der provisori-
schen Einsatzzentrale – einem früheren Behandlungs-
zimmer in einerZahnarztpraxis.Ausgerechnet!DerRaum
istprallgefülltmitTechnik:Fernrohre,Videokameras,Tele-
objektive,Laptops,Großbildschirme,Telefone,Funkgeräte
sowieTische,StühleundFlipcharts.InderEckenebender
EingangstürstapelnsichleerePizzakartons.

An der Fassade einer Eisdiele hinter den Ständen sind drei 
winzigeKamerasversteckt,umdenMarktvonbeidenSeiten
imBlickzubehalten.
Bereits am vierten Tag fanden AxelWalther und seine

Leute heraus, dass die Drogen beim Lederwarenhändler
landen.
EsdeutetesicheineglatteOperationan.
Allerdings warten sie seit diesem schnellen Anfangs-

erfolgvergeblichdarauf,denLieferantenauf frischerTatzu
ertappen.Siewürdenihnanschließendsolangebeschatten,
bisersiezudenHintermännernlotst.
Der Mann mit den Lederartikeln ist bloß ein kleiner

Dealer,deraneinpaarAbendeninderWocheKokainund
HaschischamHauptbahnhof verkauft.IhnwürdeAxelsich
erstamEndevornehmen.
WürdensiedochnurendlichdenKuriererwischen!Axels

Geduldsfadendroht jedenMoment zu reißen.Unddann?
Im schlimmsten Fall schnappt er sich doch schon jetzt
denLedertypen,schleppt ihneigenhändigaufsRevierund
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vernimmtihndortsolange,auf seineArt,bisderKerlden
NamendesLieferantenausspuckt.
DenÄrger,denAxelsichdamitunterGarantieeinhandeln

würde,kannerverschmerzen.LiebereinpaarScherereien,
alsnochwochenlangdiesesinnloseAktionfortzusetzen.
AmAnfanggingesinnerhalbdesTeamsrechtlustigzu.Sie

lauschtendenBohrernunddenanderenangsteinflößenden
Werkzeugen aus denNebenräumen, ohne selbst auf  dem
Stuhl zu bibbern. Und irgendwer riss immer einen Witz
überZahnärzte undPatienten.Axel erinnerte die anderen
an den Beatlessong Dr. Robert über einen Zahnarzt, der seine 
prominentenPatientenindenSwingingSixtiesmitKronen,
FüllungenundDrogenversorgte.DerVergleichliegtnahe,
dennderPraxisinhaberheißtmitVornamenRobert.
NacheinerWeilebegannendieWitzeunderstrechtdie

Geräusche zu nerven, inzwischen sind sie unerträglich.
Axel kennt außerdem längst jedenWinkel des ehemaligen
Behandlungszimmers. Ein quadratischer Raum, etwa vier
malvierMetergroß,dieWändeungefährzweiMeterfünf-
zighoch.Weiß.NuranderWandrechtsvonderEingangs-
tür,überdemStapelmitdenPizzakartons,klebteinedieser
unsäglichenBildtapeten.EineBerglandschaft,Bäumerechts
und links, in der Mitte ein See, dahinter Berge mit schnee-
bedecktenGipfeln.DassolldiePatientenberuhigen,solange
sie auf  den Arzt warten oder während er ihre Zähne unter-
sucht.
Dr.RobertnutztdasZimmerseiteinpaarMonatennicht

mehr.SeinlangjährigerSoziuseröffneteeineeigenePraxis.
ErkaufteDr.RoberteinenTeilderAusstattungab,darunter
dasEquipmentderheutigenEinsatzzentrale.
AxelsKolleginSusannehatte zufällig vondem leer ste-
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henden Raum erfahren, dessen Fenster direkt auf  den 
Marktplatzzeigen.WiegemaltfürdiesenEinsatz.
EskosteteeinigeÜberredungskunst,denArztdavonzu

überzeugen,ihnenfüreineZeitdasZimmerabzutreten.Erst
alsAxelihmvondenDrogengeschäftenberichtete,willigte
der Arzt ein und überließ ihnen die Räumlichkeiten gegen 
eineüberraschendgeringeMiete.

Axel bezweifelt gleichwohl, dass es ausschließlich um 
Drogen geht. Denn in der Stadt nehmen seit Jahren alle
möglichen kriminellenAktivitäten zu.Doch ob nunDro-
gen, Prostitution oder gewerbsmäßige Schwarzarbeit, stets 
weisendieSpurenletztendlichinsLeere.Hierunddaging
ihnen zwar ein kleiner Fisch ins Netz, ein Straßendealer oder 
einZuhälter,derillegalMädchenausOsteuropaoderAsien
beschäftigte.Dochkeinervondenenkonnteoderwollteir-
gendwelcheVerbindungenpreisgeben.
Axelspürtesaberüberdeutlich:IrgendwoinseinerStadt

gibt es eine Stelle oder eine Person, bei der alle Fäden zusam-
menlaufen.DieZentraleeinergrößerenVerbrecherbande.
ObsiedieseZentralemitsamtOberganovenjemalsauf-

spüren?Oder haben sie esmit Clans zu tun?Mafia?Mit
organisiertem Verbrechen vom Balkan? Aus Russland?
Asien?Fallsja,würdensichdannnichtlängstLandes-und
Bundes kriminalamt in der Stadt austoben?
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Here Comes the Sun

„HerrMüller,meinMannbetrügtmich.“
Meine neue Klientin präsentiert mir zweierlei: den

Klassiker schlechthin für den Beginn eines spannenden
Detektivabenteuersundzugleicheinenunangenehmharten
ZugumdenMund.
LetzteresverleihtihreineherunvorteilhaftesAussehen.

Vielleicht ist dies gar der Auslöser für die Untreue des 
Gatten? So ein verbittertes Gesicht, das gefällt doch
niemandem.Dasuche ichmir lieberwen,derfröhlichaus
derWäscheschaut.
Jemanden wie mich zum Beispiel, Mike Müller, Privat-

detektiv, kahl am Kopf, breit in den Schultern, noch im-
mereinedreivordemKommaundderberühmtesteSpaß-
vogel in derHattinger Straße 61 imBochumerEhrenfeld
–  zumindest in der ersten Etage, in der ich jeden Tag aufs 
Neue geduldig auf  Kundschaft warte, in einer Detektei mit 
VorzimmerundHauptbüro.

Das Vorzimmer dient als Aktenlager und dank einer 
hohen Zahl an üppig sprießenden Pflanzen als Gewächs-
haus.Momentanliegtesverwaistda,weilmeineSekretärin
undLebensgefährtinAliceKramerUrlaubgenommenhat,
umeinpaarTagemit ihrerMutterdieweitverzweigteVer-
wandtschaft in allen Ecken und Kanten Deutschlands abzu-
klappern.Bremerhaven,Celle,Jena,Bamberg,Rottweil.

Für Alice bedeutet das: eine abwechslungsreiche Reise; 
fürmich:mindestenszehnTageEinsamkeitund intensive
Pflanzenpflege.ImschlimmstenFallzwölf Tage.
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Da Alice außerdem die zwei Etagen über dem Büro 
befindliche Dreizimmerwohnung mit mir teilt, pflanzt
sich die Einsamkeit nach Dienstschluss automatisch fort.
„BonjourTristesse“plus„BonsoirTristesse“,wieAlicees
ausdrückenwürdemitihrerberühmtenfrankophilenAder;
selbstverständlich spricht sie ihrenNamen französischaus
undverlangtdiesauchvomRestderWelt.
ImHauptbüro verlieren sich auf  knapp dreizehnQua-

dratmetern ein brauner Schreibtischmit Telefon und PC,
zwei braune Stühle, zwei riesige Fenster und eine nackte 
Glühbirne,diefreudlosvonderDeckebaumeltundauf die
ichandiesemsonnigenFrühlingstagbedenkenlosverzichte.
DieSonnescheintsokraftvollundfreudig,alswüsstesie,

dassgesternbeiClaptonsimGartenmalwiedereingewisser
GeorgeHarrisonfröhlichdieGitarrensaitenzupfte,umeine
neueHymnefürsiezukomponieren.

Ich schweife ab, kehre aber rasch mit einer naheliegenden 
FragezurückinsHierundJetzt:Würdeeventuelldieange-
schaltetenackteBirnedieneueKlientinineinbesseresLicht
rücken?
Werweiß,obichhiernichtohnehinGrundundFolgever-

wechsle?UnterUmständenverziehtdieDamenurdeshalb
dasGesicht,weilihrMannsiebetrügt.

Die Frau stolzierte vor zweiMinuten ins Büro. „Sind Sie
MikeMüller?“,fragtesieundnahmungefragtPlatz.
„Ja“,erwiderteich.
„MeinNameistProfessorDoktorConstanzeMatthäus.“

Esgelangihr,alleWörtermitgroßemNachdruckzubetonen,
besondersden„Professor“undden„Doktor“.
Total überflüssig, die gesamte Szene. Schließlich prangt
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ausschließlich mein Name an der Tür, und ihr Gesicht 
mitsamtNamengeisterteerstvorwenigenMonatendurch
die lokale Presse. Die Ruhr-Universität wählte Prof. Dr.
Constanze Matthäus Ende vergangenen Jahres zu ihrer
neuenRektorin.MitMittedreißiggiltsiealsbisherjüngste
Dienstherrin der Bochumer Uni und als eine der jüngsten in 
Deutschland.
Sie leitet alsodiesegigantischeHochschule,übt folglich

ein wichtiges Amt aus, das sie automatisch in die Eliten 
unsererStadthinaufspült.GenaudiesenEindruckvermittelt
dieMatthäusauch.Alleinschon,wiesiehereinplatzte,Kopf 
hoch,Kinnvoraus,Platzgenommen,Handyauf denTisch
geknallt, das Kommando übernommen, Fragen gestellt, 
Antwortenverlangt,denTaktvorgegeben.
Somagichdas.Nicht.
Constanze,sonenneichsiefortanimStillen,umnichtin

Respektzuerstarren,trägteinenweitgeschnittenen,dunkel-
blauenHosenanzug,daruntereinecremefarbeneBluseund
amHalseingroßesTuchmitBlumenmuster.
Dasiesitzt,betrachteichhauptsächlichihrGesicht,das,

abgesehen vom verkniffenen Ausdruck, von zwei blauen
Augen dominiert wird, kalt und hart, als wollten sie mich 
beeindruckenundklarstellen,werhierChef imRingist.
„WiekommenSiedarauf,dassIhrMannSiebetrügt?“
„Ich weiß es, Herr Müller.“ Sie betont abermals jedes

Wort–außer„Herr“und„Müller“.
„Und woher wissen Sie es?“ Wenn ich mich darum

bemühe, eine neueKlientin zu gewinnen, spiele ich sogar
dasblödesteSpielchenmit.
„DasstehthiernichtzurDebatte.Ichweißes.Ichhabe

schließlich Augen im Kopf. Punkt. Was ich von Ihnen
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verlange,HerrMüller, sindhandfesteBeweise.Fotos zum
Beispiel. Fotos, die es belegen und meinetwegen konkret
darstellen,wiemeinMannmichbetrügt.DaswäreTeileins
desAuftrags.Teilzwei:FindenSiedenNamendieserPerson
herausundallessonstübersie.Familie,Freunde,Bekannte,
Beruf,Hobbys.BeschattenSieauchdiesePerson–fallsSie
esinIhremMetiersobezeichnen.“KurzePause.„Ichfasse
zusammen: Sie beschaffen mir Beweise für den Betrug und 
denNamender Frau sowie alle relevanten Informationen
übersie!DafürbezahleichSieangemessen,HerrMüller.“
„Zweihundertfünfzig Euro pro Tag, etwaige Nachtein-

sätze kosten extra, der Vorschuss beläuft sich auf  zwei-
tausendEuro, gerne bar“, vermelde ich in derGeschwin-
digkeit einer Maschinengewehrsalve. Ich hoffe insgeheim
doch ein wenig, diese hoch angesetzte Forderung würde sie 
abschrecken.
Von wegen! Ohne mit der Wimper zu zucken, öffnet

ConstanzeihrebeigeHandtascheundfischteinenUmschlag
heraus. Sie blättert zwanzig 100-Euro-Scheine auf  den
Tisch.DanachscheintderUmschlaglängstnochnichtleer
zusein.WomöglichhatsiemiteinerhöherenVorauszahlung
gerechnet.

Ich stecke mir eine Zigarette an, was ich normalerweise 
nichtimBürotue.SeitAlicemitihrerMutterdurchsLand
tourt,paffeichetwasmehralsgewöhnlich.Diesmalerfüllt
dieKippeselbstverständlichmehrereZwecke.Ichinhaliere
biszudenKniekehlenundstoßedenQualmaus,einevolle
BreitseiteknappanConstanzevorbei.
Wieerhoffthüsteltsiepikiert,fixiertmichdurchdenstin-

kendenNebel. „Ich schätze, Sie mögenmich nicht, Herr
Müller.“
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„Das kann ich zu diesemZeitpunkt nicht abschließend
beurteilen.“ Ich versuche, die Scheine nachzuzählen. Es
 gelingt mir nicht, denn sie liegen zum größten Teil überein-
ander.IchgebedasVorhabenauf undsaugeeinpaarmalan
derKippe;nachdemletztenZugdrückeichsieseufzendim
Aschenbecheraus.
„SiewerdensichgewissIhrUrteilbilden,HerrMüller.“

ConstanzezeigtmitdemFingerauf mich,mitdemZeige-
finger der rechtenHand. Direkt daneben, am Ringfinger,
fängt ein goldener Ring einen Sonnenstrahl ein und blitzt mit 
einemunauffälligenEdelstein.DerreflektierteStrahlwandert
anderWandentlang,berührtkurzdieDecke,erwischtmein
linkes Auge und verschwindet im Nirwana. Der Ehering,
denkeich,dersichtbareBeleg,warumConstanzebehaupten
darf,„ihr“Mannbetrügesie.

Diese scharfsinnige Schlussfolgerung bringt mich auf  
eineIdee.„IchbenötigeeinpaarInformationenüberIhren
Mann.“
Constanze greift erneut wortlos in ihre Handtasche,

holt einen braunen DIN-A5-Umschlag heraus und legt ihn 
nebendenGeldbatzen.„Hierstecktallesdrin,wasSie für
Ihre Arbeit brauchen,HerrMüller. Selbstverständlich ent-
halten diese Unterlagen auch meine Adresse und Telefon-
nummern,privat,mobilunddienstlich,sowieeineE-Mail-
Adresse. Ich schauemehrmals täglich in denPosteingang.
Ich setze voraus,dassSie sich in regelmäßigenAbständen
bei mir melden, um mich über den Fortgang Ihrer Recher-
chenzuunterrichten“,erklärtsieundstehtauf.„Wannhöre
ichzumerstenMalvonIhnen?“
„Sobaldichetwasherausgefundenhabe.“
„Wannkannichdamitrechnen?“
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„Bald!“IchklingesotrockenwieeingutgerührterMartini.
„Daswäre schön,HerrMüller“, beschließt sie süffisant

undmarschierthinaus.
Wenn ich es nicht schon länger geahnt hätte – nach

diesemGesprächwüsste ich endlich, wie ich heiße. Auch
wennderName„Müller“ausConstanzesMundehernach
etwas klingt, das man lieber nicht in den Mund oder in die 
Handnimmt.
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Carbonara

Bis zu acht Stunden täglich verbringtAxel zusammenmit
Susanne, Rojin oder Udo in der Einsatzzentrale und blickt 
abwechselnd mal durch das Fernrohr, mal durch die Video-
kamera. Bis zu zwanzigMal pro Stunde sitzt er vor dem
LaptopundvergleichtfrischeFotosvonPersonen,diesich
beidenLederwarenherumtreiben,mitdenFotosderDaten-
bank.

In der Datenbank sammeln die Fahnder nicht nur Auf-
nahmen von mehreren Tausend einschlägig vorbestraften
Personen,sondernzusätzlichFotosvonallenMenschen,die
seitBeginnderObservationdenStandbesuchten.Allesin
allem enthält die Datenbank rund fünfzehntausend digitali-
sierteGesichter.

Axels Team nutzt eine Software der neuesten  Generation 
fürdieGesichtserkennung.DiewissenschaftlichenHinter-
gründe dieser Methode, insbesondere die notwendigen 
mathematischen Operationen mit Algorithmen und Ähn-
lichem, erscheinenAxelwie ein einzigesMysterium.Egal,
dasWichtigstebegreifter:DerAbgleichfunktioniertselbst
dann, wenn die entsprechende Person im Gegensatz zu
 früher auf  einmal einen Bart, eine neue Frisur oder ein 
blauesAugehat.

Gebannt starrt Axel jedes Mal auf  den Bildschirm, 
währenddasProgrammläuft.Entwedererscheintnachdrei
SekundendieMeldung„unbekannt“oder aber,nach etwa
zehnSekunden,dieältereAufnahmederzuüberprüfenden
Person,inklusiveDatumundUhrzeit.
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Selbstverständlich taucht hin und wieder ein bekanntes
–undbisherstetsunschuldiges–GesichtamLederwaren-
standauf.SchließlichstolperndieLeutepraktischüberdiese
StändeinmittenderFußgängerzone;kaumeinWegführtan
ihnenvorbei.

Die Zahl der Passanten ist enorm: Schüler,  Studenten, 
Rechtsanwälte, Ärzte, Banker, Geschäftsleute und natür-
lich die Kundschaft der Restaurants, Kaufhäuser, 
BuchhandlungenundBoutiquen–alle laufensiezumTeil
mehrmalstäglichamMarktvorbei,auf demWegzurArbeit,
auf demWegnachHause,zurU-Bahn,zurSchule,während
derMittagspause,beimShoppen.

Seit Beginn des Frühlings steigt die Zahl der Menschen, 
die durch die Fußgängerzone strömen, kontinuierlich, zumal 
beinahetäglichdieSonnescheint.
Paralleldazuverschlechtertsich–ebenfallsTagumTag–

AxelsLaune.ErschnauztgrundlosdieKollegenan,schleu-
dertleerePizzakartonsgegendieWandoderhämmertbrutal
auf dasLaptopein,wennderBildschirmnachdreiSekun-
deneinweiteresMaldieMeldung„unbekannt“anzeigt.

Mittlerweile leidet auch Axels Ehefrau Vanessa unter 
seiner miesen Stimmung. Falls die beiden sich überhaupt
sehen. Wenn Axel nach stundenlangem Observieren und
Nacharbeiten endlich zu Hause landet, arbeitet Vanessa
häufignochoderschon.SieverkauftseitknappeinemJahr
Karten an der Kasse des Stadttheaters, mal nachmittags, mal 
abends.ZuvorschlugsiesichmitGelegenheitsjobsdurch.
UnteranderemjobbtesiebeieinemPizzaservice;ausge-

rechnet bei Axels angestammtem Lieferdienst, wo er seit
einigen JahrenmindestenszweimalproWoche italienische
Spezialitätenbestellte.
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VorrundzweiJahrenspazierteVanessaerstmalsbeiihm
herein,einePortionSpaghetticarbonaraundeinenkleinen
Salat jonglierend. Eine attraktive Frau Ende zwanzig mit
kurzen,dunklenHaaren,freilichetwasabweisend.

Doch es war genau dieses Abweisende, das Axel, zusätz-
lich zumAussehen der jungenFrau, an ihr reizte.Erwar
Ende dreißig, seit mehreren Jahren Single, rund fünf  Kilo 
schwerer als heute und mit etwas mehr und wesentlich brau-
neremKopfhaargesegnet.
Mit ein paar Euro Trinkgeld gewann Axel Vanessas

Zuneigungnicht,genausowenigmitwitzigenBemerkungen.
Beides probierte er zwei, dreiWochen lang aus, denn die
junge Frau brachte ihm fortan regelmäßig Pizza, Pasta und 
SalatinsHaus.
Jehäufigererbeiihrabblitzte,destomehrstachelteesihn

an,ihrHerzzuerobern.ZumaldiePizzabotinscheinbarbei
jederLieferunganAnziehungskraftgewann.

Doch erst als sie sich eines Abends zufällig in Axels 
Stammkneipetrafen–beidewarenalleindortundentdeckten
einanderanderTheke–,brachlangsamdasEis.Nachder
ersten regulären Verabredung an einem lauen  Juniabend 
überschlugensichdieEreignisse:BereitsimSeptemberdes-
selbenJahresheiratetensie.
AnderTheaterkassezuarbeiten,deprimiertVanessa.Sie

fühltsichzuHöheremberufen,zugroßerKunst,amliebsten
auf derBühne.Axelkanndasgutnachvollziehen.Wiewürde
es sich für ihn anfühlen, wenn er ausschließlich Bürodienst 
schieben müsste, wo er doch für die Fahndung, für die Jagd 
nachDrogendealerngeborenwurde?Beschissen.

Gleichwohl kann er es nicht ertragen, abends auf  eine 
gereizteVanessazustoßen.Zumalihndiebisherergebnislose
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ObservierungdesLederwarenstandsmächtig frustriert.So
gerieten sie bereits einige Male aneinander, beschimpften
sich aufsÜbelste. Stets löste dasGesprächüber ihre Jobs
denStreitaus.

Axel tun diese Zwischenfälle mittlerweile leid, ihm fehlt 
aberleiderdieKraft,darübermitVanessazureden.Daswill
ernachholen,sobalddieserFallerledigtist.
Falls das jemals geschieht.Denn die Leute, die sie auf-

spürenwollen,scheinendieÜbergabederDrogenperfektio-
niertzuhaben.ZudemsteckensehrvielePersonendahinter,
dennjedesMalliefertjemandandersHaschischundKokain
beidenLederwarenab.

Anders lässt es sich jedenfalls nicht erklären, dass der 
Händlerallezwei,dreiAbendemitfrischerWarezumBahn-
hof marschiert,umdasZeugdortzuverticken.AxelsLeute
überwachendenHändler seitüber fünf Wochenrundum
dieUhr.EsexistiertdefinitivkeineandereBezugsquelleals
derStandinderFußgängerzone.

Die Tage danach sind die schlimmsten, die Tage, die 
auf jeneAbendefolgen,andenenderHändleramHaupt-
bahnhof dealte. IrgendwerausdemTeammusssichdann
das gesamte Videomaterial des Vortags ein zweites Mal 
ansehen,biszuachtStundenProgramm.Vorspulenistnur
inAusnahmefällenerlaubt.

Selbst dieses zweite Sichten der Bilder, im festen  Glauben 
daran, dass Drogen den Besitzer wechselten, bringt sie  bisher 
keinen Schritt weiter. Vielmehr verschwenden sie weitere
achtStundenLebenszeit.

Der Händler, Anfang vierzig, mit Pferdeschwanz und
Ziegenbart, dreht sich gerade eine Zigarette. Dutzende
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vonPassantenschlendernvorbei,einigeschleckenanüber-
dimensionalen Portionen Eiscreme, andere beißen  genüsslich 
inBaguettesoderpfeifen fröhlichvor sichhin.Ein stink-
normalerFrühlingsvormittaginderFußgängerzone.
WieüblichhaltensicheinigePersonen längeramStand

auf.DieKameras nehmen sie auf  und speisen die Bilder
automatischindenRechner.
Rojin,diesichdieseSchichtmitihmteilt,überprüftBild

fürBild.DiejungeKolleginverstärkterstseiteinemhalben
Jahr Axels Team; vorher lief  sie Streife. Rojin sprüht vor
Elan,istcharmant,hilfsbereitundsorgfältig.Wennsieeine
ihrerklugenIdeenvorstellt,funkelnihreschwarzenAugen,
und wenn diese Ideen zu Ermittlungserfolgen führen, wehrt 
siejeglichesLobabundbehauptet,jederErfolgseibloßim
Teamzurealisieren.AlldieseEigenschaftenmachenRojin
zueinersehrbeliebtenKollegin.
Wundervollbringtsiebedauerlicherweisenicht,garantiert

auch nicht bei diesemAbgleich.Einmalmehr dürfte alles
sinnlossein,werfensieachtwertvolleStundenauf denMüll,
mutmaßtAxel.Underneutwerdensieheuteoder morgen
feststellen,dassderLederwarenhändlerunbemerktfrischen
Stoff  erhielt – wenn sie ihn abends am Bahnhof  beim 
Dealenbeobachten.
AxelschütteltdenKopf.Dasalleskannkaummitrechten

Dingen zugehen. Vielleicht, und damit greift er einen
Gedanken auf, der sich seitWochen in seinemKopf  ein-
nistet, istdieseChosenichtsanderesalsein…Axelsucht
erstmalvergeblichnachdempassendenBegriff.


